
Leserbriefe
richten Sie per Post bitte an die
Adresse:

WESTFÄLISCHES VOLKSBLATT
Senefelderstraße 13
33100 Paderborn

Per E-Mail erreichen Sie die Re-
daktion unter:

redaktion@
westfaelisches-volksblatt.de

(Die E-Mail muss den Absen-
dernamen und die vollständige
Anschrift enthalten)

Leserbriefe stellen keine re-
daktionellen Meinungsäußerun-
gen dar; sie werden aus Zuschrif-
ten, die an das WESTFALEN-
BLATT gerichtet sind, ausge-
wählt und geben die persönli-
chen Ansichten ihres Verfassers
wieder. Die Redaktion behält
sich Kürzungen vor.

Schlechtes 
Zeichen

Zum Rauswurf des LGS-Geschäftsführers

LESERBRIEFEWESTFALEN-BLATT Nr. 29 Donnerstag, 4. Februar 2016

Mehr als
ein Stilbruch

Ebenfalls zur Grubers Entlassung:

Ja, am 26. Januar wurde dem
Geschäftsführer Herbert Gruber
ordentlich gekündigt. Offen bleibt
die Frage, warum? Dies wissen
nur die Beteiligten selbst. Dennoch
gibt es meines Erachtens einen An-
schein von Streben um Macht und
Moneten um diese Position, wobei
Sach- und Fachwissen auf der
Strecke bleiben. Bemerkenswert
ist jedoch, dass die Kündigung am
26. Januar um 10.45 Uhr an Herrn
Gruber übergeben wurde. Um
11.21 Uhr wurden dann die Me-
dien informiert und zum Schluss
dann um 12 Uhr der Aufsichtsrat
nur in Kenntnis gesetzt. Dies ist in
meinen Augen nicht nur ein Stil-
bruch, sondern hat auch etwas mit
der Wertschätzung dieses Gre-
miums zu tun.

  ADOLF MEISE
33175 Bad Lippspringe

Gibt es denn keinen TÜV?
Ebenfalls zum Absturz der Win-

kraftanlagen-Gondel in Altenbeken-
Buke schreibt dieser Leser:

Wie reagieren Planungs- und
Genehmigungsbehörden auf den
Absturz der Gondel »Dicke Ber-
tha« am 26. Januar in Altenbeken-
Buke? Das weiß man schon: Falls
ein Brand in einer Gondel aus-
bricht, kann die Feuerwehr den
Brand nicht löschen, weil ihre
Feuerleitern nicht bis zur Gondel
reichen. Und das weiß man auch:
Fehler passieren immer wieder. In

Dahl wird ein 150 Meter hoher
Turm schon vor der Inbetriebnah-
me wegen Mängeln zurückgebaut.
In Altenbeken hat eine Windmühle
schon einmal einen Flügel verlo-
ren. 

Aber es bleiben Fragen: Gibt es
keinen TÜV, keine turnusmäßigen
Wartungen und keine regelmäßi-
gen Betriebskontrollen? Wenn
schon mehrfach Risse vor einigen
Monaten geschweißt wurden, ist
der Weiterbetrieb dann nicht grob
fahrlässig?

Und: Werden aus diesen Vorfäl-

len die möglichen Ursachen abge-
leitet zur Abwehr von möglichen
Schäden an weiteren Windrädern?
Wenn schon für eine Restlaufzeit
von drei Monaten ein Ausfallscha-
den von 150 000 Euro zu beklagen
ist, sollten sorgfältige Überprüfun-
gen der Windräder finanziell wohl
verkraftbar sein.

Auch der Hinweis von Johannes
Lackmann in der Fernsehsendung
»OWL aktuell« am 28. Januar, dass
es sich bei der »Dicken Bertha« um
einen Prototyp gehandelt habe,
hätte doch gerade deshalb eine

sorgfältigere Beobachtung und
eine ständige Sicherheitsüberprü-
fung verlangt. 

Nur gut, dass bei den einstürzen-
den 100 Tonnen der »Dicken Ber-
tha« keine Menschen zu Schaden
gekommen sind. Wie werden wohl
die zuständigen Planungs- und Ge-
nehmigungsbehörden reagieren?
Zumal es Windräder gibt, die sogar
erheblich näher als 200 Meter zur
vielbefahrenen B64 stehen?

DR. INGO-G. WENKE
 Paderborn

In memoriam »Dicke Berta«
Geht es mit dem Windkraftausbau in der Region ungebremst weiter?

Zum Absturz der Gondel mit Ro-
torblättern an einer Anlage der Bu-
ker Windkraft schreibt dieser Leser:

Die »Dicke Berta« ist zusam-
mengebrochen, ein tonnenschwe-
rer Schuttberg unter der geköpften
Turmruine, 200 Meter neben der
vielbefahrenen B64. Und man er-
innert sich, die eingestürzte Anla-
ge nahm sich klein aus im Ver-
gleich zu den Windtürmen in der
Umgebung. 

Glück im Unglück, denn beim
regnerischen Dienstagswetter sind
Menschen nicht zu Schaden ge-
kommen, weder Spaziergänger
noch Wanderer, Jogger oder Rad-
fahrer. Es hätte auch anders kom-
men können.

 »Zu nah, zu hoch und zu laut.«
Die ständigen Beschwerden der
Bürger müssen jetzt noch ergänzt
werden: »... und außerdem gefähr-
lich«. Denn Schaden genommen
hat jetzt auch die hochgelobte In-
genieurskunst mit den Verspre-
chen eines sicheren Betriebs ohne
Restrisiken und eines Rückbaus
ohne Restbestände am Ende der
Laufzeiten. Und zu der schönge-
färbten Propaganda der Wind-
industrie mit den attraktiv in Szene
gesetzten Werbevideos liefern die
Trümmer neben der B64 jetzt die
drastischen Gegenbilder. 

Die abwiegelnden Stellungnah-
men von Seiten der Lackmann-In-
dustries klingen bislang nicht gera-
de überzeugend: Ein alter Proto-

typ, der sowieso bald abgebaut
worden wäre – aber: man braucht
solche Prototypen, wenn man beim
Windkraftausbau vorankommen
will. Für eine Restlaufzeit von we-
nigen Monaten ist ein Ausfallscha-
den von 150 000 Euro entstanden
– aber: wenigstens liegt die Geneh-
migung für den Bau einer neuen,
größeren, leistungsfähigeren (und
sichereren?) Windkraftanlage
schon vor. Und überhaupt, bei der
Versorgung der Region mit Wind-
strom sind eben auch Schadensfäl-
le einzukalkulieren – aber: die sind
harmlos im Vergleich zu den ver-
wüstenden Ölbohrungen (?) an-
derswo. 

Nun sollen die Unfallursachen
erst einmal untersucht werden –

nein, nicht von unabhängigen Gut-
achtern, sondern von den Ener-
con-Ingenieuren, die das Ding in
die Welt gesetzt haben und es nun
wieder beiseite räumen. 

Umfassende Aufklärung? Zu-
mindest eines ist klar: Mit der dich-
ten und großflächigen Windkraft-
verbauung der Paderborner Re-
gion werden die Schadens- und
Gefährdungsrisiken nicht vermin-
dert. Bleibt die Frage: Werden nun
auch von der Kommunalpolitik
Konsequenzen gezogen? Oder geht
es mit dem Windkraftausbau in
der Region ungebremst weiter, bis
auch noch das Eigeninteresse des
letzten Investors befriedigt ist? 

PROF. DR. JÜRGEN BAUR
 Paderborn

Zum Rauswurf von Herbert Gru-
ber, Geschäftsführer der Landesgar-
tenschau in Bad Lippspringe, er-
reichte die Redaktion folgende Le-
sermeinung: 

Schlechtes Zeichen für unsere
Landesgartenschau: Ich glaubte
meinen Ohren und Augen nicht zu
trauen, als ich hörte und las, dass
Bürgermeister Bee – wie es aus-
sieht ohne Beteiligung des Stadt-
und Aufsichtsrates – den kompe-
tenten und in der Bevölkerung
sehr anerkannten Geschäftsführer
der Landesgartenschau (LGS),
Herbert Gruber, entlassen hat. 

Diese Entscheidung nur 15 Mo-
nate vor der Eröff-
nung ist aus meiner
Sicht ein großes Risiko
für das Gelingen der
Gartenschau in Bad
Lippspringe. Herbert
Gruber ist einer der
aktiven Initiatoren der
LGS, überwiegend mit
seinem Einsatz ist es
gelungen, den Zuschlag zu erhal-
ten. Und er hat mit seinem Eintre-
ten für die LGS und vor allem mit
seinen fachkundigen und dennoch
sehr anschaulichen Vorträgen und
Führungen zur LGS erreicht, die
Bevölkerung einzubinden, Zweifler
zu überzeugen und wie ich bei
einer Führung einmal hörte, »Lust
auf LGS zu bekommen«. 

Bad Lippspringe hat für die Ab-
sicht eine Wald-Landesgarten-
schau zu gestalten, den Zuschlag
erhalten. Folgerichtig wurde und
wird die Gestaltung und Werbung
darauf ausgerichtet. Wie kann man

dann den einzigen Fachmann – ja
Experten – im Führungsgremium
entlassen? Auch wenn sich der
Bürgermeister anders äußert, die
fehlende Kompetenz von Herrn
Gruber kann es nicht sein. 

Der Leiter des Bauamtes der
Stadt, Ferdinand Hüpping, ist nun
für den Bereich Bauen und Gestal-
ten der Gartenschau verantwort-
lich. Ihre »Fähigkeiten« als Gestal-
ter haben Herr Hüpping sowie sei-
ne Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter (Bürgermeister Bee einge-
schlossen) ja bereits bei den Kreis-
verkehrs-Inseln am Lidl, am
Schwimmbad und am Pfingstuhl-
weg und darüber hinaus am Rat-

haus-Beet deutlich
sichtbar in abschre-
ckender Weise be-
wiesen. Man muss
kein Pessimist sein,
um sich zu fragen, ob
das gut geht.

Was also mag der
wirkliche Grund für
die Entlassung von

Herbert Gruber sein? Er ist ja nicht
der erste Mitarbeiter beziehungs-
weise die erste Mitarbeiterin
denen Bürgermeister Bee in seiner
bisherigen Amtszeit – stets überra-
schend und eigenmächtig – den
Stuhl vor die Tür stellt. Ist Herbert
Gruber etwa seine Beliebtheit in
der Bevölkerung zum Verhängnis
geworden? Ich bin und bleibe ein
Befürworter der LGS. Doch solche
eigenwilligen, nicht transparenten
Entscheidungen lassen für die LGS
in unserer Stadt nichts Gutes erah-
nen. ULRICH APPELT

Bad Lippspringe

Ist Gruber seine 
Beliebtheit in der 
Bevölkerung zum 
Verhängnis ge-
worden?Eine Gondel mit Rotorblättern einer 20 Jahre alten Anlage der Buker

Windkraft GmbH ist am 26. Januar abgerissen und zu Boden gestürzt.
Verletzt wurde niemand, allerdings hat der Vorfall eine Diskussion über
die Sicherheit der Anlagen ausgelöst. Foto: Saage
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